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Zukunftsbildung
In seinem Beitrag zeigt Bernd Overwien, wie die Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) mit politischer 
Bildung zusammen gedacht werden muss, um über altbekannte moralische Urteile zum Kauf von Bio- und 
fair-gehandelten Produkten hinaus zu kommen. So zielen aktuelle Entwicklungen im Bereich der BNE auf 
eine sozial-ökologische Transformation ab, um die Klimakrise zu bewältigen. Eine solche Bildung könne 
dazu beitragen, bestehende Denk- und Handlungsweisen neu zu strukturieren, um auf neue 
Herausforderungen adäquat zu reagieren. Dabei solle es auch um positive Zukunftsvorstellungen gehen, die 
angesichts der gesellschaftlichen Multikrisen momentan eher in den Hintergrund treten.

 

Die Zukunft der Bildung in Deutschland kann einerseits auf struktureller Ebene betrachtet werden,
andererseits auf der inhaltlichen. Zu ersterer Perspektive gibt es leider in den vergangenen Jahren nicht
genug Neues zu vermelden. Der Anteil der Bildungsausgaben am Bruttosozialprodukt ist europaweit immer
noch eher im mittleren bis unteren Bereich zu sehen. Das dreigliedrige Schulsystem wurde teilweise
aufgebrochen, mit Stadtteil-, Sekundar- oder Gemeinschaftsschulen, besteht in vielen Bundesländern aber
noch fort, wenn etwa Gesamtschulen nicht integriert, sondern „kooperativ“ gestaltet sind. Hier gibt es dann
das alte Nebeneinander der Bildungsgänge, zuweilen etwas offener als früher. Das Gymnasium ist für
bildungsambitionierte Familien mit ihren Kindern immer noch erste Wahl. In diesen Strukturen spielt
politische Bildung als gesellschaftliche Zukunftsbildung nicht immer die Rolle, die ihr zusteht (Albrecht et
al. 2019). Gleichzeitig gibt es globale Herausforderungen, denen die Nachhaltigkeitsziele der Vereinten
Nationen, die 2015 von den Mitgliedsländern beschlossen wurden, eigentlich begegnen sollten. Der Krieg in
der Ukraine, der ausufernde Nahostkonflikt und die Zunahme demokratiefeindlicher Regimes stellt diese
Abmachungen zunehmend in Frage. Damit dürfte sich auch der Druck auf Bildung für nachhaltige
Entwicklung in der Schule erhöhen. Im Folgenden soll gezeigt werden, dass beides seine eigene
Existenzberechtigung hat, die Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) aber mit politischer Bildung
zusammen gedacht werden sollte, um am Ende über altbekannte moralische Urteile zum Kauf von Bio- und
fair-gehandelten Produkten hinaus zu kommen. BNE muss auch als politische Bildung gedacht werden, um
über einen zu engen Denkhorizont hinaus zu kommen (vgl. Kenner 2024). In diesem Aufsatz soll es um die
Frage gehen, wie Bildung – trotz immer noch unzureichender Strukturen, allerdings mit vielen engagierten
Lehrkräften – jungen Menschen Kompetenzen zur Bewältigung einer unsicheren Zukunft mit auf dem Weg
geben kann.

 

Prof. Dr. Bernd Overwien war bis zu seiner Pensionierung 2019 Professor für Politikdidaktik an der 
Universität Kassel. Seit 2020 lehrt er an der Hochschule für Nachhaltige Entwicklung in Eberswalde, und 
seit 2021 ist er Seniorprofessor im Bereich Demokratiebildung in der Primarstufe mit Schwerpunkt 
Sachunterricht und seine Didaktik der Humboldt-Universität Berlin. Seine aktuellen 
Forschungsschwerpunkte sind politische Bildung (im Sachunterricht), Bildung für nachhaltige Entwicklung 
– globales Lernen und Kooperation von formaler und nonformaler Bildung (Schule und außerschulische 
Träger).
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